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Heute werden die letzten vier
europäischen WM-Tickets ver-
geben. Das Duell zwischen Zla-
tan Ibrahimovic und Cristiano
Ronaldo überstrahlt alles,
Franck Ribéry droht indes ge-
gen die Ukraine der K.o.

Frankfurt. Vier Tickets, drei Super-
stars und das große Zittern vor dem
drohenden K.o.: Die letzte und ent-
scheidende Etappe auf dem Weg
zur Fußball-WM 2014 in Brasilien
wird für das namhafte Trio Cris-
tiano Ronaldo, Zlatan Ibrahimovic
und Franck Ribéry zum reinsten
Nervenspiel. Kein Wunder, dass
Hohn und Spott vor allen Din-
gen die französische Equipe
um Bayern-Star Ribéry beglei-
tet. Vor dem heutigen Play-
off-Rückspiel im Stade de
France gegen die Ukraine (Hin-
spiel 0:2) haben Witzbolde auf
einem Internet-Schnäppchen-
portal die Equipe Tricolore für
Garten- und Hausarbeiten im
WM-Monat Juni 2014 zur Versteige-
rung ausgeschrieben. Mindestge-
bot: 1 Euro.

Zum Lachen zumute war Ribéry
nicht. Frankreich und seinem Fuß-
baller des Jahres von Europa droht
das erste Verpassen einer WM-End-
runde seit 20 Jahren. Natürlich geht
es dabei auch um den Kopf von Trai-
ner Didier Deschamps. Der hatte
nach seinem Amtsantritt 2012 ange-
kündigt: „Wenn wir nicht nach Bra-

silien fahren, trete ich zurück.“ Klar
ist, Ribéry und Co. hilft nur ein
Sturmlauf „Wenn ich nicht an ein
Wunder glaube, wie sollen es dann
die Spieler tun?“, sagte Deschamps.
Torjäger Olivier Giroud kündigte
martialisch an: „Wir sind bereit, auf
dem Platz zu sterben,
um die Leute stolz zu
machen.“

Auch Ronaldo durfte sich vor
dem zweiten Duell gegen Schwe-
dens Tormaschine Ibrahimovic
über eine etwas hämische Begrü-
ßung in Stockholm freuen. Ein
17-Mann-Orchester empfing die
Portugiesen mit der Melodie von
„Hier kommt Pippi Langstrumpf“.
Die portugiesische Zeitung A Bola
echauffierte sich: „Das war eine Pro-
vokation.“ Ronaldo gab sich unge-
achtet des „Pippi“-Empfangs zuver-
sichtlich. „Nichts ist entschieden,

aber das Gefühl ist positiv, die
Jungs sind sehr konzentriert“,

sagte „CR7“: „Ich kann nicht ga-
rantieren, dass wir uns qualifi-

zieren, aber wir werden alles
dafür geben.“ Mit seinem
Treffer im Hinspiel unter-
strich Ronaldo seine Ausnah-

mestellung, im Rückspiel darf
er sich auf eine besonders „herzli-

che“ Bewachung einstellen. „Wir ha-
ben einen englischen Schiedsrich-
ter, also können wir Ronaldo ein we-
nig härter rannehmen“, sagte Mittel-
feldspieler Sebastian Larsson.

Während die Skandinavier nach
der 0:1-Niederlage im Hinspiel auf
den exzentrischen Ibrahimovic
(„Die WM braucht Zlatan mehr als
Ronaldo“) und die Superkräfte der
Kinderbuch-Heldin setzen, vertraut
Kroatien seinem Trainergespann.
Doch Niko und Robert Kovac ste-
hen nach der Nullnummer im ers-
ten Duell in Island unter Erfolgs-
druck. Griechenland indes reiste
mit breiter Brust zum Rückspiel
nach Rumänien (Hinspiel: 3:1).  sid

24 von 32 Teilnehmern an der WM-End-
runde 2014 stehen fest. Die restlichen Ti-
ckets werden heute und morgen verteilt.
Dabei sind: Brasilien (Gastgeber), Argen-
tinien, Australien, Belgien, Bosnien-Herze-
gowina, Chile, Costa Rica, Deutschland,
Ecuador, Elfenbeinküste, England, Hondu-
ras, Iran, Italien, Japan, Kamerun, Kolum-
bien, Niederlande, Nigeria, Russland,
Schweiz, Spanien (Titelverteidiger), Südko-
rea und USA.

„Pippi“-Empfang für Ronaldo
Spezielles schwedisches Willkommen für Portugals Fußball-Star – Frankreich verspottet

Diese Teams sind dabei

Berlin. Nach dem Bericht von Am-
nesty International über die Arbeits-
bedingungen auf den Baustellen im
WM-Gastgeberland Katar erhöht
nun der Deutsche Gewerkschafts-
bund (DGB) den Druck auf das
Land und den Fußball-Weltverband
Fifa. „Wir fordern, dass entweder
diese Bedingungen der Zwangsar-
beit sofort und umfassend beendet
werden und von der internationa-
len Arbeitsorganisation überprüft
werden, dass es tatsächlich pas-
siert, oder aber Katar die Fußball-
weltmeisterschaft wegzunehmen“,
sagte DGB-Chef Michael Sommer.

In Katar arbeiten rund 1,5 Millio-
nen Wanderarbeiter „unter men-
schenunwürdigen Bedingungen“.
Laut des aktuellen Berichts werde
zum Beispiel ihr Lohn monatelang
zurückgehalten. Gleichzeitig müss-
ten sie weiterarbeiten, weil ihnen
sonst mit komplettem Lohnausfall
oder Abschiebung gedroht werde.
„Katar steht vor einer Alternative
und diese Alternative ist klar und
eindeutig“, so Sommer.

Die WM-Organisatoren in Katar
haben als Reaktion auf den Am-
nesty-Bericht zugesagt, die Lebens-
bedingungen der Baustellen-Arbei-
ter zu verbessern. Man sei dabei, Le-
bensstandards für die Arbeiter fest-
zuschreiben, an die Bauunterneh-
men dann gebunden seien, teilten
die Verantwortlichen gestern mit.
Bereits am Sonntag habe man Am-
nesty International darüber infor-
miert, dass man ein Komitee ge-
gründet habe, das sich um diese Be-
lange kümmern soll. Die neuen Re-
geln seien sowohl mit Katars Geset-
zen als auch mit internationalen
Praktiken im Einklang.

Die Fifa hat unterdessen ange-
kündigt, die Lage in Katar intensiv
beobachten zu wollen. Ein Zeitlimit
für Reformen hat der Weltverband
nicht gesetzt, man stehe aber in
ständigem Kontakt mir den örtli-
chen Verantwortlichen.  dpa

Bundestrainer Joachim Löw wehrt sich in London gegen Vorwürfe, er würde respektlos nur ein B-Team aufbieten. Foto: dpa

DGB-Chef Michael Sommer fordert:
Wenn sich nichts ändert, muss Katar
die WM verlieren. Foto: dpa

Mieses Wetter, brüskierte Bri-
ten, die Diskussion um eine Un-
gleichbehandlung der Münch-
ner und Dortmunder Spieler
vor dem Bundesliga-Hit – Bun-
destrainer Löw ist vor dem
Spiel heute in England genervt.

London. So schlecht wie das Londo-
ner Wetter war gestern auch die
Laune von Joachim Löw – und das
lag nicht nur an den Nachwirkun-
gen der schweren Knieverletzung
von Sami Khedira. Den Bundestrai-
ner nerven Diskussionen um den
Bundesliga-Schlager zwischen Bo-
russia Dortmund und dem FC Bay-
ern München am Samstag, aber
auch Schlagzeilen in England über
seine personellen Entscheidungen
vor dem Klassiker heute (21 Uhr/
ARD) im Wembley-Stadion.

„Für mich ist das noch einmal die
Gelegenheit, auf Schlüsselpositio-
nen den einen oder anderen Spieler
zu testen. Deshalb war es für mich
immer klar, zu experimentieren. Ich
habe nicht das Gefühl, dass wir mit
einer B-Mannschaft antreten und
respektlos mit dem Gastgeber umge-
hen“, verteidigte Löw seine geplan-

ten Experimente im Prestigeduell
zum 150-jährigen Jubiläum des eng-
lischen Verbands FA.

2008 habe England in Berlin auch
einmal ohne Rooney, Gerard und
Lampard gespielt, konterte Löw ent-
sprechende Fragen. „Tiefschlag von
Löw! Deutschland brüskiert Eng-
land“, hatte etwa der Daily Mirror
kritisiert und Löw so verärgert. Die
Engländer haben offenbar das Ge-
fühl, vom Bundestrainer nicht ernst
genommen zu werden, da dieser
trotz erheblicher Verletzungssorgen
auf Kapitän Philipp Lahm, Mesut
Özil und Manuel Neuer freiwillig
verzichtet und die Auswahl vier
Tage nach dem 1:1 in Italien rigoros
umbauen wird. Möglicherweise ste-
hen gleich acht Veränderungen an.
Nur Benedikt Höwedes, Toni Kroos
und Mats Hummels könnten ihren
Platz in der Startelf behalten.

Sicher ist, dass Roman Weidenfel-
ler seine Premiere feiern wird und
mit 33 Jahren und 106 Tagen zum äl-
testen Torwart-Debütanten der
DFB-Historie avanciert. „Das hat er
sich verdient. Er ist eine gereifte Per-
sönlichkeit“, lobte Löw. Zudem wer-
den der wiedergenesene Per Mertes-
acker, Marco Reus, Marcel Schmel-
zer und Sven Bender beginnen. Der

Dortmunder wird Sami Khedira er-
setzen, der nach seinem Kreuzband-
riss im rechten Knie um die WM
bangt. „Alles ist gut verlaufen. Ich
fühle mich gut und brauche jetzt
einfach Geduld“, so Khedira nach
seiner Operation. Sein Ausfall ist im
Kreis des Teams nach wie vor
Thema. Löw war aber mit Blick auf
die WM um Zuversicht bemüht. „Er
ist eine Kämpfernatur, wenn es ei-
ner schaffen kann, dann Sami Khe-
dira. Er wird alles daransetzen.“

Fünf Dortmunder könnten am
Dienstag in Wembley, wo die Bun-
desliga im „German Endspiel“ der
Champions League vor einem hal-
ben Jahr die Fußball-Welt beein-
druckt hatte, auf dem heiligen Ra-
sen stehen. Vom FC Bayern in Toni
Kroos dagegen nur einer. Am Frei-
tag in Italien hatte das Verhältnis
noch 6:1 für die Bayern gelautet.
Doch Löw verbat sich ausdrücklich
eine öffentliche Debatte darüber. Er
schaue aufs Nationalteam, „Dort-
mund gegen Bayern ist nicht mein
Thema, sondern jetzt England und
dann im März Chile“, giftete er und
ergänzte: „Wenn ich die Spieler
frage, wollen alle spielen.“ Das Län-
derspiel sei am Dienstag, der deut-
sche Clasico am Samstag – „das

sind vier Tage, wenn das ein Prob-
lem wird, machen wir etwas falsch.
Für die Spieler ist das völlig uner-
heblich. Die Jungs sind 23, 24 oder
25 und an diesen Rhythmus ge-
wöhnt“, unterstrich Löw. Unge-
wohnt: Gestern ging’s auf Löws Ini-
tiative hin für die Mannschaft über-
raschend mit der U-Bahn zum Trai-
ning – um dem Berufsverkehr in
den verstopften Straßen Londons
auszuweichen. sid/dpa

Salt Lake City. Claudia Pechstein
verschwand wortlos in den Kata-
komben, der Präsident hatte eine
schlaflose Nacht. Nach dem Deba-
kel des deutschen Damen-Trios um
Claudia Pechstein beim Eisschnell-
lauf-Weltcup in Salt Lake City und
dem aller Voraussicht nach verpass-
ten Olympia-Ticket herrschten im
deutschen Team nur Entsetzen und
Ratlosigkeit. „Ich kann meine rie-
sige Enttäuschung nicht verheh-
len“, so Gerd Heinze, der Präsident
der Deutschen Eisschnelllauf-Ge-
meinschaft DESG nach dem depri-
mierenden elften und letzten Platz
von Pechstein, Bente Kraus und Jen-
nifer Bay im Utah Olympic Oval.

Nachdem schon in Calgary eine
Woche zuvor nur Rang elf heraus-
sprang, haben die Deutschen vor
dem letzten für die Sotschi-Qualifi-
kation entscheidenden Rennen am
8. Dezember in Berlin nun einen rie-
sigen, kaum noch aufholbaren Rück-
stand von 63 Punkten auf die fünft-
platzierten Amerikanerinnen. Zwar
qualifizieren sich die besten Sechs
des Weltcups für die Winterspiele –
dazu die zwei zeitschnellsten Trios
–, doch da die sechstplatzierten Rus-
sinnen für Olympia gesetzt sind, ten-
dieren die deutschen Chancen ge-
gen Null. „Das war schmerzlich bru-
tal“, konstatierte Cheftrainer Mar-
kus Eicher, der das Rennen daheim
am Livestream verfolgte.

Das Frauen-Team hatte nach den
Olympiasiegen 2006 und 2010 als
Aushängeschild des deutschen Eis-
schnelllaufs gegolten.   dpa

� England –Deutschland  heute 21 Uhr/ARD
England: Hart (Manchester City 26 Jahre/
37 Länderspiele) – Walker (Tottenham Hotspur/
23/9), Smalling (Manchester United/23/8),
Jagielka (FC Everton/31/23), Cole (FC Chelsea/
32/105) – Townsend (Tottenham Hotspur/
22/3), Gerrard (FC Liverpool/33/107), Cleverley
(Manchester United/24/12), Lallana (FC South-
ampton/25/1) – Rooney (Manchester United/
28/87) – Sturridge (FC Liverpool/24/8).
Deutschland: Weidenfeller (Bor. Dortmund/
33/0) – Höwedes (FC Schalke 04/25/17), Mertes-
acker (FC Arsenal/29/94), Hummels (Bor. Dort-
mund/24/27), Schmelzer (Bor. Dortmund/25/14) –
Sven Bender (Bor. Dortmund/24/6), Kroos (FC
Bayern/23/40) – Sam (Leverkusen/25/4), Draxler
(FC Schalke 04/20/9), Reus (Bor. Dortmund/
24/18) – Kruse (Bor. Mönchengladbach/25/5).
Schiedsrichter: Lannoy (Frankreich).  

Im Bürgerkrieg getötet

Fußball Der frühere U-17-National-
spieler Burak Karan, zuletzt bei Ale-
mannia Aachen aktiv, ist bei Kämpfen
in Syrien ums Leben gekommen. Ge-
nauer: am 11. Oktober bei einem Luft-
angriff. Das haben deutsche Sicher-
heitskreise bestätigt. Inzwischen 26,
hatte Karan seine Karriere bereits vor
einigen Jahren beendet. Er habe sich
als Islamist radikalisiert und sei bei ge-
walttätigen Demonstrationen in Er-
scheinung getreten, heißt es.

Spieler-Vater flippt aus

Fußball Ein 16 Jahre alter Schiedsrich-
ter ist in Mengen/Oberschwaben vom
Vater eines Spielers bewusstlos ge-
schlagen worden. Der Zuschauer
rannte am Sonntag bei einem Pfiff ge-
gen seinen Sohn aufs Feld und trat
dem Referee laut Polizei mit dem
Knie in den Unterleib. Der Schiedsrich-
ter hatte den 41-Jährigen beim B-Ju-
nioren-Bezirksligaspiel zuvor mehr-
fach ermahnen müssen, weil er den
Sohn aggressiv anfeuerte. Ermittlun-
gen wegen Körperverletzung laufen.

Mit beiden Keepern einig

Fußball Bundesligist 1899 Hoffen-
heim ist von der Stärke seines Tor-
wart-Duos überzeugt und hat Stamm-
keeper Koen Casteels (bis 2017) und
Vertreter Jens Grahl (bis 2016) vorzei-
tig mit neuen Verträgen ausgestattet.

Armstrong belastet UCI

Rad Ein Jahr nach der lebenslangen
Sperre nennt Lance Armstrong Details
zu seinen dunklen Machenschaften,
belastet dabei Hein Verbruggen
schwer und reißt den Rad-Weltver-
band UCI in den Dopingskandal mit hi-
nein: Der frühere UCI-Präsident und
heutige -Ehrenpräsident Verbruggen
habe mitgeholfen, 1999 eine positive
Dopingprobe des US-Stars zu vertu-
schen. Armstrong: „Hein sagte nur:
,Das ist ein echtes Problem für mich,
das ist der K.o.-Schlag für unseren
Sport – ein Jahr nach Festina.’ Also ha-
ben wir das Rezept zurückdatiert. . .“

Ehrung für Stäbler

Ringen Frank Stäbler (24) aus Mus-
berg bei Stuttgart ist erneut deut-
scher „Ringer des Jahres“. Der WM-
Dritte im griechisch-römischen Stil ist
damit der erste Kämpfer seit Alexan-
der Leipold 1999, der zum zweiten
Mal in Folge ausgezeichnet wurde.

Kerber in Karlsruhe

Tennis Die Weltranglisten-Neunte An-
gelique Kerber (24) spielt kommende
Saison für Zweitligist TC Rüppurr. Die
Kielerin greift in einem Heimspiel
zum Schläger. „Wir wollen mit aller
Macht in die erste Liga und sind sehr
zuversichtlich, dass uns das mit Angeli-
que gelingen wird“, so Präsident und
Trainer Markus Schur zur Verpflich-
tung der deutschen Nummer eins.

Chennai. Viswanathan Anand und
Magnus Carlsen haben sich in der
siebten Partie der Schach-Weltmeis-
terschaft in Chennai/Indien remis
getrennt. Durch das Unentschieden
führt der Norweger jetzt mit 4,5:2,5.

Titelverteidiger Anand gelang da-
mit nach zwei Niederlagen in Folge
nicht der erhoffte Konter. Der
43-Jährige stellte seinen 21 Jahre
jüngeren Herausforderer in einer
Spanischen Partie vor keinerlei
Probleme und gab sich schnell mit
einem ausgeglichen Endspiel zufrie-
den. Die Partie endete mit der Punk-
teteilung nach nur 32 Zügen und
2:06 Stunden.

Anand wählte die Abtausch-Vari-
ante der Spanischen Eröffnung.
Statt sich in der Folge auf einen offe-
nen Kampf einzulassen, tauschte er
eine Figur nach der anderen. Nach
24 Zügen erreichten die Kontrahen-
ten ein völlig ausgeglichenes End-
spiel mit jeweils einer Dame, einem
Springer und mehreren Bauern. Sie
einigten sich nach 32 Zügen durch
dreimalige Zugwiederholung auf Re-
mis. Magnus Carlsen braucht damit
nur noch zwei Punkte, um sich erst-
mals die WM-Krone aufzusetzen.

„Ich denke, dass ich minimal
schlechter stand, es war aber nichts
besonderes. Nachdem so viele Figu-
ren abgetauscht wurden, war die
Stellung total ausgeglichen“, sagte
Carlsen zufrieden.

Der Wettkampf ist bis zum 28. No-
vember auf zwölf Partien angesetzt.
Insgesamt beträgt das Preisgeld
2,55 Millionen Dollar.  sid

Portugals Ro-
naldo gibt sich
vor dem Duell
extrem siegessi-
cher.  Foto: Eibner

Frauen-Team
hilft nur noch
ein Eis-Wunder

So wollen sie spielen

DGB macht Druck:
„Zwangsarbeit in
Katar beenden!“

Genervt in Wembley
England-Länderspiel: Löw verbittet sich Einmischung – Mit U-Bahn ins Training

NOTIZEN

Schach-WM:
Carlsen souverän
auf Titelkurs

Schwedens
Zlatan Ibrahi-
movic auf
WM-Flug-
bahn. Foto: afp


